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Rechenſchaftsbericht der Regierung

Eine Rede Scheidemanns in der Nationalverſammlung
m es vorweg zu ſagen: Man darf ſich durch die Aus
e des Herrn Scheidemann nicht beeindrucken

ſen. Der durch das Wolffſche Telegraphen Büro ver
reitete Text dieſer Ausführungen nennt ſie eine große

politiſche Rede. Groß daran iſt aber nur die Fülle der
jichtsſagenden Worte, denn Worte, nichts als leere Worte
n es, die Scheidemann geſtern in Weimar als neues Re

erungs Programm ausgegeben hat. Man weiß, Scheide
wann wählt gern ſtarke Worte, hat eine Vorliebe für große
Geſten, und harmloſe Gemüter haben ſich während des

eneges durch Scheidemann in verhängnisvoller Weiſe ein-

ſchüchtern aP oft mit Pathos von den Blutſtrömen, die ſich durch
tie Erdteile ergöſſen,

laſſen. Während des Krieges ſprach Scheide-

von den Schädel-Pyramiden, die
zum Himmel türmten, von dem Schrei des geknechte-

en Volkes nach politiſchen Rechten und warnte vor einer
Entfeſſelung der Maſſen, für die er, Scheidemann, nicht
garantieren könne. Noch vor kurzem prägte er das Wort
on dem Pulverfaß. auf dem die Regierung ſäße und auf
dem ſie es keine acht Tage mehr aushalten würde. Jn dem

ſegteren Falle hat ſich aber ſo recht gezeigt, was hinter
ſieſen drohenden Worten ſſteckte,
Kichts!Pr bolſchewiſtiſchen Pulverfaß recht gemächlich ausgehal-

nämlich ein großes
Denn noch wochenlang hat die Regierung es auf

en. Spartakus kannte den großen Windmacher Scheide-
mann beſſer als Bethmann Hollweg und dachte gar nicht

haran, durch Worte ſich einſchüchtern zu laſſen. Erſt als
Tatmenſch Noske kam, wurde es in Berlin und in dem

Reiche allmählich beſſer. Hätte die Regierung Bethmann
Hollweg den Charakter Scheidemanns auch nur annähernd
ſo richtig eingeſchätzt wie Spartakus, es wäre niemals ſo
ſchlinm, und manches wäre anders gekommen.

Auch in ſeiner geſtrigen Weimarer Rede hat Herr
Scheidemann mit einem Schwall von Worten eine feucht
alte nebelhafte Atmoſphäre geſchaffen t
immer berückſichtigt werden: Auch bei der fieberhafteſten

Denn das muß

redneriſchen Anſtrengung Scheidemanns, wenn er ſich
bſt vor Begeiſterung rührt und mit unnachahmlicher

rmbewegung ſich den perlenden Schweiß von ſeiner Den-
kerſtirne wiſcht, bleibt die Hörerſchaft faſt immer kühl und
weiſtens läuft es dann wie kaltes Rieſeln durch
nalionaldenkenden Deutſchen.
Gabe,

alle
Scheidemann hat mehr die

ſich ſelbſt zu begeiſtern und ſeine Parteigenoſſen
aufzupeitſchen, als andere Menſchen warm werden zu
laſſen. Was ſoll man wohl dazu ſagen, wenn Scheidemann
geſtern wieder mit Emphaſe herausſchmetterte, daß „Völker

durch das große Tönen in Weimar nicht behindert werden.

und Volksteile nicht mehr wie Vauern auf dem Schachbrett
Marſchall Foch wird danach

micht fragen, und die Polen werden in ihrer Zielſtrebigkeit
von ehedem. Pompös

Das deutſche Volk, ſagt Scheidemann weiter, ſowie keines
ſeiner Mitglieder ſollen in Schmach und Not verkümmern.
„Die Machtpolitiker der Entente können uns wohl zum
rieden zwingen, aber ſie werden niemals 70 Millionen

ſchen zwingen können, einen ſolchen Frieden im Jn-
werſten ihres Herzens als ehrlich und gerecht anzuerken-
nen.“ Als ob es darauf ankäme: Den feindlichen Staaten
wird es furchtbar gleichgültig ſein, ob wir einen Gewalt
ftieden als ehrlich und gerecht anerkennen oder nicht an
erkennen. Die Hauptſache iſt ihnen, daß ſie uns dieſen
Kewaltfrieden aufzwingen und aus einem zuſammen-
hängenden 70 Millionen-Volk vielleicht ein 40 Millionen-
Polk machen, das, weil ihm die wirtſchaftlichen Daſeins-
bedingungen entzogen werden, langſam in Not verküm-
mern muß. Es wäre ja auch der Gipfel hündiſcher Unter-
würfigkeit, wenn das deutſche Volk von der Entente ſich
zwingen ließe, einen Gewaltfrieden als ehrlich und gerecht
anzuerkennen. Solche Gedankengänge überhaupt auszu
innen, zeugt allein ſchon von einer eigentümlichen Ent
wicllung von Nationalſtolz und Volksehre. Recht ſonder-

mutet es auch an, wenn Scheidemann erklärt, es ſei
das Schlimmſte in der Tragik eines zur Niederlage be
kimmten Volkes, daß es vor der brutalen Wahrheit die
Augen verſchließen müſſe, an ein Beſiegtwerden nicht glau-

n dürfe, wenn es dasſelbe nicht herbeiführen wolle.“
PLin Herr Scheidemann, das deutſche Volk iſt von der
Lorſehung nicht zur Niederlage beſtimmt, wohl aber
ſäümmt es tragiſch, daß in dem größten Augenblick der

tſchen Geſchichte kein Mann auf dem Kanzlerſtuhle ſaß,
Totengräbern des deutſchen Volkes ihr verbreche-

tiſhes Handwerk gelegt hätte. Es iſt auch nicht wahr daß
s deutſche Volk ein Beſiegtwerden verhindern könne,

wenn es daran nicht glaube. Das deutſche Volk iſt be
ſiegt worden: Dieſer Tatſache müſſen wir offen, aber auch
mit voller Ruhe ins Geſicht ſchauen. Es wäre ſchädlich und

unklug, wenn wir uns über die Schwere unſerer
rlage hinwegtäuſchen wollten. Wir ſind beſiegt

aber nicht durch eine Welt von außen anſtürmen-
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der Feinde, ſondern durch Herrn Scheidemann ſelbſt und
ſcine Geiſtesgenoſſen. Nur wenn wir die tiefſten Urſachen
unſeres Falles erkennen, werden wir auch die Kraft finden,
uns wieder langſam zu erheben. Daß aber ein dentſcher
Regierungsmann noch heute ſo unwahre Dinge auszu-
ſprechen vermag, das kann allerdings vecht tragiſch ſtim-
men. Dos Alte iſt freilich zerbrochen, aber es ſind keine
falſchen Götzen, die da zertrümmert wurden, ſondern es
war der Jnbegriff der deutſchen Kraft, derentwegen die
Feinde von langer Hand her dieſen Krieg vorbereitet
hatten.

Aehnlich nebelhaft und großſprecheriſch ſind auch die
Ausführungen Scheidemanns über die innere Politik, die
in der Hauptſache in einer Polemik mit ſeinen nunab-
hängigen und ſpartakiſtiſchen Genoſſen gipfeln. Wir

einer Mehreinkommenſteuer,

brauchen hierauf nicht näher einzugehen, denn ſeine Par
teigenoſſen werden ſie ſchon als das zu würdigen wiſſen,
was ſie in Wirklichkeit ſind. Sein
demokratiſche Ordnung des Heeres dürfte mit beſonderem
Wohlgefallen im Auslande vernommen werden.

Lobgeſang auf die

Darin
hat Herr Scheidemann recht, daß der bewaffneten Macht
heute jede Freiheit gegeben iſt, aber er hat unrecht damit,
daß der Armee als Ganzes durch die demokratiſche Ord-
nung das Treiben einer eigenen Politik verboten werde,
„ſei es eine royaliſtiſche oder eine bolſchewiſtiſche Politik“.
Eine royaliſtiſche Volitik des Heeres iſt heute allerdings
ausgeſchloſſen, wie ſie niemals auch vorher beſtanden hat,
aber eine bolſchewiſtiſche Politik iſt doch gar zu oft in

demokratiſche Ordnung Tür und Tor geöffnet ſein. Ein
wohldiszipliniertes und nicht politiſierendes Heer aber
kann allein noch unſere Rettung werden.

Scheidemann verſichert,
verſammlung ſei, „das geiſtige Gut der Revolution vor
Voerſchleuderung zu bewahren und es zum dauernden
Beſitz des Volkes zu machen.“ Das
Herrn Hoaſe und Frau Hietz gewiß nicht ungern gehört
haben, denn zu dem wertvollſten Gut der Revolution ge-
e bekanntlich die glorreiche Jnſtitution der A. und

.Näte.
Die Rede Scheidemanns in der Nationalverſammlung,

Uebernahme der Regierung, das Zuſammenarbeiten mit dendie Rechenſchaft vor dem deutſchen Volke über die Ne-
gierungshandlungen ſeit dem 9. November ablegen urd
bahnweiſende Ziele der Außenpolitik aufzeigen ſolſte, hat
ſich ſomit wieder als eine großangelegte Redeübung er-

iſt der fuchtelnde Windmacher und pompöſe Schaumſchläger
zweifellos, aber doch nur ein

Schaumſchläger. Kein Staatsmann mit neuen fruchtbaren
Jdeen mit zielbewußtem Wollen. b. b.
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Der Verhandlungsbericht
Weimar, 13. Februar.

Vizepräſidert Haußmann eröffnet die Sitzung um 8 Uhr20 Min, mit der Sehn eines ihm vom e een David
r Schreibens, in dem dieſer infolge ſeiner Berufung

die Reichsregierung ſein Amt als Präſident der Nationalver
ſammlung niederlegt. Ferner ein Schreiben des Reichspräſi-
denten über die Bildung des bereits gemeldeten Reichs
miniſteriums.

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein: Entgegen
nahme einer Erklärung der neuen Reichsregierung

Präſident des Reichsminiſteriums Scheidemann
nimmt dann das Wort zu einer großen politiſchen Rede. Vorher
ab er umfaſſend die Aufgaben der nächſten Zukunft bekannt in
olgenden hauptſächlichen Punkten: Feſtigung der Ein
heit des Reiches durch eine ſtarke Zentralgewalt, Herbe i

eines ſofortigen Friedensſchluſſes,Feſthat en am Wilſonſchen Programm, Ab
lehnung jedes Gewaltfriedens, iederherſtellung
eines deutſchen Kolonialbeſitzes, ſofortige Rück
abe der deutſchen Kriegsgefangenen, gleich-

tigte Beteiligung am Völkberbunde, gleichzeitige und gegen
ſeitige Abrüſtung, obligatoriſche Schiedserichte zur Vermeidung
des Krieges, Abſchaffung der Geheimdiplomatie, in der inneren
Politik demokratiſche Verwaltung, n der Frauen zu
öffentlichen Dienſten, Schaffung eines ksheeres auf demo-
kratiſcher Grundlage zum Schutze des Vaterlandes unter weſent

licher Herabſetzung der Dienſtzeit, Entlaſſung der in
den Kaſernen befindlichen Soldaten, auch des Jahrganges 1889,
Fürſorge für die bisherigen aktiven Offiziere
und Unteroffiziere, für die Kriegshinterbliebenen und
Kriegsbeſchädigten, einheitliche Grundlage für den Wieder
aufbau des Wirtſchaftslebens, Förderung der durch
die Kriegsfolgen ſchwer geſchädigten mittleren und kleinen Ge
werbetreibenden, zunächſt Aufrechterhaltung der Rationierung
und Höchſtpreiſe für die notwendigen Lebensmittel, an denen wir

Mangel kleiden Unterſtellung der Geſchäftöztweige, die einen
privatmonopoliſtiſchen Chargkter angenommen haben, unter
öffentliche Kontrolle bzw. ſoweit ſie ſich dazu eignen, Soziali
ſierung, Feſtlegung der Koalitionsfreiheit für jedermann, auf
ſogial politiſchem Gebiet planmäßige Verbeſſerung oder Volks

Wohnungsfürſorge, Ausbau des Mutterſchutzes, der
Säuglings- und Jugendfürſorge, Regelung der Arbeitsnachweiſe
auf und paritätiſcher Grundlage, Schaffung
eines freiheitlichen Beamten und Disziplinarrechtes, Steige-
rung oer land wirtſchaftlichen Erzeugung, ver
ſchärfte Erfaſſung der Kriegsgewinne und wiederholte Erhebung

Heranziehung der Vermögen zur
Verminderung der Reichsſchuldenlaſt, Sicherſtellung der
Gewiſſensfreiheit und Freiheit ver Keli-gionsübun Freiheit der Meinungsäußerung in Wort und
Schrift Freiheit der Preſſe, Wiſſenſchaft und Kunſt, der
Verſammlung und Vereinigung.

Gs folgten dann die politiſchen Ausführungen
Mein erſtes Wort ſoll ein Bekenntnis ſein zu dem Ge

danken der Volksherrſchaft, den dieſe Verſammlung verkörpert.
Aus der Revolution geboren, iſt es ihr Beruf, das geiſtige Gut
der Revolution vor Verſchleuderung zu bewahren, es zum
dauernden Beſitz des Volkes zu machen. Bei dem Zuſammen-

tritt dieſer Verſammlung gäbe es auf deutſchem Boden keine
rechtmäßige Gewalt, die nicht von ihr verliehen, in ihrem Auf

trage ausgeübt wäve. Die proviſoriſche Regierung habe ſchon
in ihrer erſten programmatiſchen Erklärung vom 9. November

Eine Ver
bengung vor den Unabhängigen bedeutet es, wenn Herr

daß es der Beruf der National-

die Wahl angekündigt und gegen alle Widerſtände durchgeführt.
t wäre die Zeit der Gewalt ſchaft ei u IIeinzelnen Soldatenräten zutage getreten, und in Zukunft Je 8 Walther ein für alemal vap

3 a z z 345 rch iewird einer republikaniſchen Politik des Heeres durch die züfrfen, das gleiche politiſche Recht aller Volksgenoſſen anzu

taſten.

über, und keine Macht der Welt werde jemals ungeſtört wagen

Als größte Errungenſchaft des neuen Rechtszuſtandes
begrüßt Scheidemann die Gleichſtellung der Frauen. Ueber
gehend auf Krieg und Niederlage, nennt er es das Schlimmſte,
in der Tragik eines zur Niederlage beſtimmten Volkes, daß es

vor der brutalen Wahrheit die Augen ſchließen müſſe, an ein

geben war.
ſchwere Aufgabe, den Frieden zu ſchließen, keine mit neuen

Geiſte der Demokratie beladen geweſen ſei.wieſen. Scheidemann iſt ſich durchaus treu geblieben: Er verſuchte Gewaltherrſchaft einer verwegenen Minderheit über,

c Beſiegtwerden nicht glauben dürfe, wenn es dasſelbe nicht her
wird man zwiſchen beiführen wolle.

heit.
Der 9. November enthüllte die nackte Wahr

Daß unter Volk in dieſem furchtbaren Augenblick noch die
Kraft beſaß, die alten Götzen zu zertrümmern und die eigene

Herrſchaft auszurufen, darin erblickt der Miniſterpräſident die
ſtärkſte Bürgſchaft für die Zukunft. Er ſchildert dann die

Unabhängigen, das mit ſeiner paritätiſchen Beſetzung der Re
gierungsſtellen von vornherein mit einer Erbſünde vor dem

Er geht auf die

auf deren Bekämpfung und den daran anſchließenden Austritt
der Unabhängigen. Dieſe haben die Nationalverſammlung ſtets
als Hort und Ziel der Konterrevolution bekämpft, während ſie
doch nichts anderes ſein kann, als die Verſammlung, welche die
Magna Charta der Revolution beſchließen muß. Der Ausfall
der Wahlen hat die Bildung einer Koalitionsregierung not
wendig gemacht, der eine breite Vertrauenskundgebung zu

Die ſo aufgebaute neue Regierung habe nun die

Kriegsvorräten ausgefüllte Ermattungspauſe eines ewigen
Kriegszuſtandes der Völker, ſondern einen Frieden auf dem
Boden einer Selbſtverfaſſung. Scheidemann verlangt Feſt
halten am Programm des Präſidenten Wilſon, nach dem
Deutſchland das Vaterland aller ſein ſolle, die Deutſche und als
Deutſche frei ſein wollen. Ein niedergetretenes Deutſchland
wäre für alle Völker der Welt eine Gefahr, und wie zur Zeit
der militäriſchen Erfolge Deutſchlands unſere Alldeutſchen eine
Bedrohung der Welt geweſen ſeien, ſo ſeien es jetzt die All
deutſchen des Auslandes. Wer die alte Welt in unveränderter
Form wieder aufrichten wolle, ſei der gefährlichſte Gegenrevo-
lutionär. Die vorläufige Verfaſſung durchbrechend, hebt Scheide
mann die demokratiſche Ordnung des Heerweſens hervor, das
jedem einzelnen Angehörigen der bewaffneten Macht jede Frei
heit wahre, der Armee als Ganzes aber das Treiben einer
eigenen Politik verbiete, ſei es eine rohyaliſtiſche oder eine
bolſchewiſtiſche. Für das Zuſammenarbeiten zwiſchen Reich
und Einzelſtaaten bekennt ſich der Miniſterpräſident zu dem
Grundſatz: Einheit in Freiheit. Scheidemann erinnert noch
einmal an die Ergebniſſe der Wahl vom 10. Januar, die
keiner Geſellſchaftsänſchauung das Ueber-
gewicht gegeben habe, und verheißt Eintreten der ſozialiſti
ſchen Mitglieder des Kabinetts von Fall zu Fall für ihre Ueber
zeugung, ohne dadurch eine mit dem Geiſte der Demokratie un
vereinbare Preſſion auszuüben. Der Spruch des Volkes habe
die Regierungsparteien zur Gemeinſamkeit der Arbeit aufge
fordert. Nun gelte es, an dieſe Arbeit zu gehen. Bahn krei



für das drängende, ungeklärte Neue dann werden wir es
ſchaffen!

Im Verlauf ſeiner Rede erklärte bei Beſprechung der inneren
Wirren Scheidemann noch: Wir haben zur Vermeidung des
Bürgerkrieges alles getan, nicht zuledt auch, weil wir wußten, daß
nach Entfeſſelung des Bürgerkrieges Scheußlichkeiden auf beiden
Seiten nicht zu vermeiden fein würden. Man kann nicht neben
den Soldaten einen Miniſter ſtellen, der aufpaßt, daß der Soldat
nicht über die Stränge ſchießt. Die alleinige Schuld für das,
was geſchehen iſt, fällt ausſchließlich auf die, die allen Warnungen
und Beſchwörungen zum Trotz das Verderben entfeſſelt haben.
(Lebhafte Zuſtimmung.)

Von dem Programm des Präſidenten Wilſon ſagte Scheide
mann noch: Es iſt von uns aus Ucberzeugung angenommen
worden. Das deutſche Volk hat ſich ſein Selbſtbeſtimmungsrecht
nach furchtbaren Kämpfen errungen Wie ſollte es anders als
freiwillig dem Grundſatze huldigen, daß Völker und Volksteile
nicht wie Bauern auf dem Schachbrett verſchoben werden dürfen.
Aber es datf auch keine neuer Sklaverei aufgerichtet werden. Das
deutſche Volk ſoll und wird das Vaterland aller ſein, die Deutſche
fein und bleiben wollen. Keines ſeiner Mitglieder ſoll in Schmach
und Not verkümmern. Die Machtpolitiker der Entente können
uns wohl zum Frieden zwingen, aber ſie werden niemals 70
Millionen Menſchen zwingen können, einen ſolchen Frieden im
Innerſten ihres Herzens als ehrlich und gerecht anzuerkennen.
(Allſoitige lebhafte Zuſtimmung.)

Scheidemann richtete einen warmen Appell an alle Neutralen,
die ſich ein Gefühl der Menſchlichkei: bewahrt haben, uns in der
Forderung auf ſofortige Heimſendung der deutſchen Kriegsgefangenen zu unterſtützen. Die große Aufgabe,
ſagte Scheidemann im weiteren Verlauf ſeiner Rede, die wir uns
geſtellt haben, iſt die Beſeitigung der Klaſenunterſchiede. Jch
will an dieſer Stelle ein offenes Wort zu Jhnen ſagen. Es würde

und ummnüh ſein, die Tat'achen verdunkeln zu wollen, daß
nnerhalb der neu gebildeten Regierung über das Jdeal der

künftigen Geſellſchaftsordnung verſchiedene Auffaſſungen herrſchen. Aber, ich glaube ſacey zu dürfen, kein Mit
glied der Regierung verſchließt ſich der Erkenntnis, daß wir uns
im Zuge einer Entwicklung befinden, die weder zurüickgeſchraubt,
noch ohne die ſchwerſte Gefahr für das Ganze überſehen werden
dann. Was uns zuſammenſührt, das war das harte Muß wad
die bittere Not.

Die Rede Scheidemanns wurde mit lebhaftem Beifall aurf
genommen.

Der Zentrumsabgeordnete Gröber erklärte hierauf n. a. Es
ſind nun ſchon mehr wie viereinhalb Monote, daß Deutſchland um
den Frieden gebeten hat. Dos iſt ein Vorgang, wie er in der
ganzen Geſchichte der Welt noch niemals vorgekommen

daß ein Volk um Frieden bittet und nach dviereinhalb Mo
naten noch nicht einmal eine Antwort auf dieſe VDilte erhält.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Gröber erklärt fich im Namen des
Zentrums anch heute gegen jede franzößſche oder polniſche An
nexionsvolitik und proteſtierte gegen den Plan,

den Kaiſer vor ein ausländiſches Gericht
pu ſtellen. wodurch nur Deutſchland herabgewürdigt und beſchimpft
werden ſoll. Gegen die Annektion und den Volſchewismus muß
ſich des deutſche Volk zur Wehr ſehen und es braucht deshalb eine
Vol?swehr. Gröhber dankte dann der früheren Armee für das,

Eine neue Knechtung Deutſchlands
Die Entente lehnt die Verlängerung des alten

Bertrags ab.
Berlin, 13. Februar.

Die franzöſiſche Delegation in Spaa hat am 13. Februar
morgens 3,30 Uhr telephoniſch die deutſche Vertretung in Spaa
benachrichtigt, daß vom franzöſiſchen Generalſtab, General
Wigand, bei ihr folgendes Telegramm eingelaufen iſt:

„Der am 16. Januar erneuerte Waffenſtillſtand läuft am
17. Februar abends ab. Die Verlängerung über dieſen
Termin hinaus bis zur Unterzeichnung des Präliminarfriedens
iſt von den alliierten Regierungen nicht gebilligt worden.
Infolgedeſſen haben ſich die alliierten und die deutſchen Bevoll
mächtigten, welche die Vereinbarungen vom 11. November,
13, Dezember, 16. Januar getroffen haben, zu einer Konferenz
zu vereinen, um über die Verlängerung des Waffenſtillſtandes
über den 17. Februar hinaus zu beſchließen. Das Ober
kommando hat die Ehre, dem deutſchen Oberkommando vorzu
ſchlagen, die Konferenz am 14. Februar nachmittags in Trier
ſtattfinden zu laſſen, und zwar unter denfelben Umſtänden, wie
im Januar. Es wird um unverzügliche Antwort gebeten.“

Die Abreiſe der deutſchen Delegierten erfolgte heute nach-
mittag um 4 Uhr vom Anhalter Bahnhof in einem Sonderzug.
Staatsſekretär Erzberger, der von Weimar kommt, trifft mit
den Berliner Mitgliedern und Kommiſſaren in Kaſſel zuſammen.

Paris, 13. Februar.
Bezüglich der Zukunft des interalliierten Kriegsrates

glauben wir zu wiſſen, daß der Kriegsrat der Anſicht iſt, daß
es Deutſchland unmöglich gemacht werden muß, die Feindfelig-
keiten wieder aufzunehmen, und daß ihm die Ueberzeugung bei
gebracht werden muß, daß wir die Sieger ſind, und daß wir
nicht die Abſicht haben, einen farbloſen Frieden aufzuerlegen.
Wenn Deutſchland ſich willig fügt, wird ihm die Entente die
Wiederaufnahme ſeiner Friedensarbeit erleichtern.

Die Kommiſſion für den Völkerbund, die ſich heute morgen
verſammelte, glaubt, daß man ſich der Uebereinkunft ein gutes
Stück genähert habe, jetzt, wo die Amerikaner und Engländer
beſchloſſen hätten, den franzöſiſchen Anſichten bezüglich der
Schaffung einer internationalen Land und Seemacht beizu
pflichten.

Nach einer Havas Meldung wird das hervorſtechendſte
Merkmal des neuen Waffenſtillſtandes fein, daß er
nicht mehr auf kurze Friſt, ſondern endgültig bis zur
Unterzeichnung der Friedensfrage abgeſchloſſen
werden ſoll. Der Oberſte Kriegsrat iſt der Anſicht, daß der
proviſoriſche modus vivencli weder für Dentſchland, noch für die
Entente länger wünſchenswert ſei, und daß es beſſer wäre, das
Peinliche in den Beziehungen der beiden Parteien zu beſeitigen.

Eine lehrreiche Gegenüberſtellung
Die Pariſer Zeitung Libre Parole veröffentlichte am

17. v. M. in auffallendem Druck folgende Zuſammenſtellung:
Verteilung der Stimmen auf der Pariſer

Konferen z:Britiſches Reich 658 706 Tote 6 Stimmen
Amerika 886 154 Tote 9 Stimme
Japan Tote- 1 Stianmei 53060 000 Tode 1 StimmeFrankreich 1385 300 Tote 1 Stimme

„Wir proteſtieren im Namen der Gefallenen“, ſchließt die
„Libre Parole“, die im allgemeinen für regierungsfreundlich gilt,

Auffaſſungen und ſei der Anficht, daß die Erſatzan
rechtigte Forderungen ſeien. Etwas anderes ſei na
Opfern Frankreichs, das ſeine Söhne und ſeinen Gru
Boden für die Sache der Menſchlichteit hingab, und das
untergegangen wäre, unmöglich. Unmöglich ſei es auch nahe

laſſen, daß die erſten von Deutſchland geſchuldeten
erſtattungen, das bereits vorgebe, die furchtbare, don ihm Nit.
eröffnete Rechnung nicht bezahlen zu können, zu etwas g ſeb
beſtimmt ſein könnten, als zur Wiedererwegung n
Lebens jener Gebiete, über die
Tod und Verwüſtung gebracht habe.

c

Die Entente in Danzig
Danzig, 18. Februar

Der amerikaniſche kleine Kreuzer „Wicke“ iſt heute

g e mihieſigen Hafen eingelaufen. Er brachte eine Enten e a in
miſſion nach Danzig, die mittags die Reichswerf et beſichtzund ſich dann in zwei Kraftwagen nach Elbing begab, T da

ſprüche

die Schichauwerft in Augenſchein zu nehmen. Es handelt ſich

e UmdingungenNachprüfung der Erfüllung von Waffenſtillſtandsbe
Der amerikaniſche Kreuzer „Aylwin“ traf bereits ge
mittag im Hafen von Neufahrwaſſer ein.

Reinwaſchen im RadekHSall
Berlin, 13. Februar.

Der „Vorwärts“ erhielt von Richard Müller und Molken
buhr folgende Erklärung: „Karl Radek hat bei ſeiner en
haftung erklärt, er ſei von Richard Müller und Mollenon,
nach Berlin gerufen worden. Hierzu ſtellen wir folgendes fen.
Am 23. November 1918 beſchloß der Vollzugsrat, einen Jean
kongreß der A. und S.-Räte Deutſchlands nach Berlin en
berufen. Am 28. November 1918 beſchloß der Vollzugsrat W
ruſſiſche Regierung zu erſuchen, Delegierte zu dem am 15. de
zember 1918 ſtattfindenden Kongreß der A. und S.Räte
entſenden. Dieſer Beſchluß wurde ausgeführt und von
beiden Vorſitzenden mit „Der Rat der Volksbeauftragten
gegengezeichnet. Eine andere Einladung an die ruſſiſche Regie

rung, deren Mitglied Karl Radek iſt, als die vom 29. November
iſt von uns nicht veranlaßt worden.“

Ueber die Verhaftung Radeks macht die „B. g.
weitere Angaben. Danach ſind Papiere in großer Anzahl bei
ihm und ſeiner Sekretärin gefunden worden, don denen ſchon
ein kurzer Ueberblick zeigt, daß damit die ganze Geheimorgan,

ſation der Spartakiſten aufgedeckt iſt.
Radek hat ſich ſeit Mißlingen des Januarputſches unter

dem Namen Dr. Richards in Berlin aufgehalten. Den Verkehr
mit dem Spartakusbunde vermittelte ſeine Sekretärin. Radetz
Haupttätigkeit beſtand darin, die Verbindung zwiſchen Berlin
und Moskau aufrecht zu erhalten und für Frühjahr einen

ſoit dem Beginn der Friedenskonferenz jedoch an Clemenecau undEngland recht häufig ſcharfe Kritik übt. vldatenratn ſich ſcho

n der So

ht, iſt ol
ekennzeichm

zoſtechen.

großen bolſchewiſtiſchen Putſch im ganzen Reiche vorzubereiten
Dieſe Pläne werden nun durch die Verhaftung Radeks unnd
lich gemacht.

Auch einen anderen Urheber der Revolution, den Führer
der Volksmarinediviſion, Dornbach, konnte man jn der Pro
vinz Poſen verhaften.

was ſie zum Schutze für unfer deutſches Volk und Land geleiſtet
hat und wandte ſich dann geyen die Soldaten räte, deren
Wert als Vertrauensausſchuß er anerkannte, deren politiſche
Tätigkeit er aber verwerfen zu müſſen erklärte. Den großen
Grundſatz nicht nur der perſönlichen, ſondern auch der genoſſen
ſchaftlichen Freibeit, der Religionsäbung. wollen wir uns, ſagte
Gröber weiter, für die Geſamfheie des deutſchen Volkes retten

Von der auswärtigen Preſſe.
behandeln die franzöſiſchen Blätter die Arbeit der Natinal-
verſammlung mit offenſichtlichem Haß; ſo ſchreibt der
„Jntranſigeant“:Die Regelung der Einzelbegziehungen zwiſchen Staat und Kirche 2muß Sache Por Siege rin nur das ſie guf dem Boden „Will der Verband koine Verſuche machen, den Oeſter 2 ates, wenig

der Freibeit zu erfolgen hat. Durch unſeren Eintritt in die Re reichern es zu ermöglichen, ſich frei auszuſprechen und der fort zugierung ſind mehr als drei Viertel der Nationalverſammlumg in Beſitzergreifung durch Deutſchland zu ent Der Seitenſpiegel Lloyd Georges indruck, da
der Regierung vertreten. Durch unſeren Beitritt wird auch die gehen?“ Jn ähnſichem Sinne ſchreibt „Gcho de Paris die z„Wir müſſen unſeren Druck auf die Weſt- und Oſt

front immer ſtärker machen. Der Oberſte Kriegsrat
muß dem Feind die Erkenntnis beibringen wie vergeblich jeder
Widerſtand iſt, ſo lange er ſeinen Verpflichtungen nicht voll
kommen nachgekommen iſt.

Was ſagen die demokratiſchen Verfechter der inter
nationalen Verſöhnungsidee dazu?

Eröffnung der heſſiſchen Kammer

u London, 13. Februar.Im Unterhauſe Fagte Oberſt Guines über die Verzöder Friedenskonferenz, die faſt alles, nur nicht den Fran miſ
Deutſchland beſprochen habe. Amerika, das ſpät in den Krie
eingetreten ſei, könne ſich vielleicht die Verzögerung leiſten, Die

gber, die die Laſten und Hitzen des Krieges getragen
Hunten es nicht. Das Land brenne darauf, ob Lohh

e e ehe hen be ehes zur Gren iſtungsfähigkeizahlen laſſen werde. e kungetiches

Politik der Regierung beeinflußt. Das Arbeitsprogramm
der Regierung iſt ein Koalitionsprogramm, nicht ein
ſozigliſtiſchos. Man wird auch künftig vicht mehr von einer ſozia
liſtiſchen Republik ſprechen dürfen. Wir ſind nicht Mitglieder
einer ſozialiſtiſchen, ſondern einer Koalition s
regiernng. Wir Meiben Zentrumsmitglieder auch in der Re

ierung. Wir ſind auch ſtets Anhänger der Demokratie geweſen.
rotzdem mißbilligen wir die Revolution, weil ſie eine gewalt

ſame Unterbrechung der ſtetigen demokratiſchen Fortenwickelung
war. Die Revolution am 9. November hat uns volitiſch,

ſatur wäre
an kann

lngelegenhe

t und dah
üce gebra

f Autori
gen wie
genteil,

recht hat.militäriſch ind finganziell aufs ſchwerſte geſchä-
digt. Ohne Revolution hätten wir längſt den Frieden. Meine
politiſchen Freunde ſtellen ſich nach allem, was geſchehen iſt, auf
den Boden der vollendeten Tatſache. Wir wollen die demokratiſche
Republik, weil wir in ihr die einzige Möglichkeit erbſicken, aus
dem Chaos der Revolution herauszukommen. Wir wollen die
demokratiſche Republik auf föderativer Grundlage. Wir ſind aber
Gegner einer ungeſunden Schabſoniſierung und Zentraliſterung.
Man darf nicht glanuben, daß der Ruf Los von Berſin nur aus
einer bloßen Ovpvoſition entſſanden iſt. Warum ſoll man auch
den denktſchen Stämmen nicht das Recht laſſen, im Namen des
ganzen Reiches ihre Eigenart, ihren Verhältniſſen zu leben. Wir
würden es begrüßen, wenn die Denutſch-Oeſterveicher zu uns
kommen würden, nachdem Ke lange Jahre dirrch eine falſche
Machtpolitik aus Deutſchland verdrängt worden ſind. Nach Ab
ſammung und Geſchichte gehören e zu uns. MZgen ſie recht
baſd zu uns kommen. (Lebhafter Beifall Unſere Volks
z iſt krank, ſehr krank. Unſer Volk muß zum Geiſte

Arbeit und Pflichterfüllung zrückgefſſrt werden.
Nur das kann uns wieder aufrich en. Die frühere Größe Dentſch-
lands iſt nicht durch militäriſche Gewalkſeſſtungen errungen
worden, ſondern durch broerlichen Meiß und Tüchtigkeit.

Aba. Dr. Nanmann (Dem. Es wäre auch eine unſoiagſiſtiſche
Mehrheit mah rechts bin möglich geweſen. Wer dieſe würde zwei Kraft treten zu laſſen. Die Vorlage enthält die Neuordnung des

Wahlrechtes zu den Kreistagen auf der Grundlage des WahlHauptawecke der Gegenwart nicht erfüllen können: ſie würde die
Revolution nicht beendieen Kunen und dem Auslande gegenüber
würde dieſe Mehrheit der Rechten gls eine Garantie für einen
Fünftigen Nechtsfrieden in keiner Weiſe erſcheinen. Die wirkliche,
bis zu Ende geggigene bürgerliche Umgeſtalkung, die wir in
Deutſchland bisker nicht hatten, kann jetzt durchgeführt werden,
weil Soefaldemokrgen, Demofraten und 2entrum darüber einig
ſind. Wir haben keine angeborenen volitiſchen Vorrechte mehr.
Keine Kaſten und MRaßen. Wenn die drei Partefen mit allen
ihren Verbindungen in Nord und Süd die Hände ineinanderlegen
wid ſanen: wir wollen troß aſſer Eigenart und Differenzen eine
gemein'ame Einkfeit der Reichshiſdung ſein. dann find ſehr große
Gefahren der Abſvaltung von Teiflen allein durch dieſe Tatſache
von vornherein überwunden. (Lebhafte Zuſtimmumg.)

Der Staatenausſchuß an der Arbeit
Weimar, 13. Februar. (Amtlich.)

Der durch das Geſetz über die dvorläufige Reichsgewalt vom
10. Februar errichtete Stagtenagusſchuß hielt am 11. Fe
bruar im Landigrsgebäude zu Weimar ſeine erſte Sitzung ab und
erklärte ſich mit der Einbringung des Entwurfes eines Gefetzes
betreffend die Feſtſetzung eines dritten Nachtrages zum
Reichs haushaltsplan für dos Rechnungsjahr 1918 an
die Nationalverſamnrtlung einverſtanden.

Darmſtadt, 13. Februar.
Heute vormittag iſt die heſſiſche Volks kammer durch den

Miniſterpräſidenten Ulrich als Alterspräſident eröffnet worden,
der in ſeiner Rede u. a. erklärte, der Feind habe zwar den Sieg
errungen, aber im Jnnern müſſe uns die Niederlage beſſeren
Zielen endgegenführen. Bei der Präſidentenwahl wurde zum
erſten Präſidenten Beigeordneter Vernhard Ade-
lung Mainz (Soz.), zu Vizepräſidenten mit gleicher Berechti-
gung Geheimer Juſtizrat Dr. Joſeph SchmittMains (Zentr.) und
Juſtizrat Heinrich Rehfeld (Dem.) gewählt.

Neuordnung der Kreistage
Berlin, 13. Februar.

Der Zentrakrat hat heute dem von dem preußiſchen Mi
niſterium des Jnnern vorgelegien Entwurf über die neue Zu
ſammenſetzung der Kreistage mit unweſentlichen Abänderungen
zugeſtimmt. Er hat gleichzeitig das preußiſche Staatsminiſterium
erſucht, den Entwurf im Wege der Notverordnung umgehend in

rechtes zur Nationalverſammlung. Bis zum 15. April hat die
Neuwahl aller Kreistage zu erfolgen. Das preußiſche Stagts
miniſterium wird ſich in ſeiner Sitzung am 17. ſchlüſſig werden
über den Beſchluß des Zentralrates.

Wiedergutmachungs-haß in Frankreich
Paris, 13. Februar.

„Homme Libre“ ſtellt feſt, daß die Klotzſche Urkunde die
Notwendigkeit immer gebieteriſcher erſcheinen laſſe, der von
Clemenceau angekündigten Gefahr auszuweichen und fich
darüber klar zu werden, daß, wenn wieder der freie Wettbewerb
zwiſchen Frankreich und Preußen eintrete, dieſem der
Sieg bleiben würde. Die neue Welt werde aber dieſe Ungerech-
tigkeit nicht zulaſſen. Die amerikaniſche Delegation laſſe als
Ausgaben, die Wiedergutmachungen vrechtfertigen, einzig und
allein ſolche zu, die durch Plünderungen und Verwüſtungen
entſtanden ſeien. Die britiſche Delegation betrachte alle
Allüerten als Gläubiger, die gegenüber dem bankrotten Deutſch
land die gleichen Rechte haben. Frankreich widerſpreche beiden

Jn ſeiner Antwort verſicherte Lloyd dem Hauſe, die
Konferenz tue ihr Aeußerſtes, um baldmöglichſt zum Frieden zu
kommen. Viele Fragen ſeien mit Deutſchland zu regeln. Van
nehme zum Beiſpiel die Frage der territorialen Wieder
herſtellung. Bezüglich Deutſchlands Oſt gren ze fänden
augenblicklich nicht offizielle Erörterungen ſtatt. G
beſtehe volle Zuverſicht, daß eine völlige Uebereinſtimmung be

der gegen Deutſchland vorzubringenden Forderungen, die
ſtgrenze betreffend. erveicht werde. Die Grenzregulierum

zwiſchen Polen und Deutſchland ſei aber eine andere Frage
Dort ſei eine ungeheure Vevölkerung. Es ſei ſehr ſchwierig
dort ohne ſorgfältige Unterſuchung Linien zu ziehen. Elſaß
Lothringen ſei eine hinreichende Warnung ver

Gefahren eines begangenen Fehlers. Bevor die nach Polen
geſandte Unterſuchungskommiſſion zurückkehrt, werde es unmög
lich ſein. die Forderungen der Alliierten bezüglich der kerri
torialen Wiederherſtellung im Oſten Deutſchlands feſtzuſtelen.
Was die Kolonien anbelange, ſo habe Deutſchland durch die Ar
wie es die Eingeborenen behandelt habe, und auch im Intereſſe
der Sicherheit der Welt dieſes Anrecht verwirkt. Das ſei der
weſentliche Teil des Friedens mit Deutſchland Bezüglich der
Entſchädigung halte die Regierung unbedingt an ihrem Wort
ſeibens der britiſchen Regierung feſt. Es beſtände darin keine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihr und irgend einer anderen
Regierung. Die Wiedergutmachung ſei in der Entſchädigung
enthalten. Dlohd George bedauerte, daß von einigen Mitgliedern
dem Völkerbund gegenüber ein geringſchätziger Ton angeſchlaoen
werde. Die kleinen Nationen ſehnten ſich ſehr nach dem Völker
bunde. Die militäriſche Macht der Bolſchewiſten ſei gewach ſen
und groß, aber die Alliierten, ebenſo wie Deutſchland, ſeien zu
beſchäftigt, um ſie anzugreifen. Was die Sendung von Mann
ſchaften anbelange, ſei es die Frage,
Amerika würde weder Mannſchaften reſenden. Deshalb werden die ganzen Laſten tatſächlich
auf Frankreich und Großbritannien fallen

de anempfohlene ſei, nur das Fener gusbrennen
zu iaſſen Dies ſei eine brutale Politi?. Es ſei nub
ios, Lebensmittel nach Peterekurg zu ſenden, wenn die ein
r Verteilungeſtelle bolſchewiſtiſch ſei. Die Bolſchewiſten v
ſprachen die Zurückza bung der Anleihen und die Wiederber
ſtellung der von Frankreich und England innegehabten m
zeſſionen, von denen ſie wußten, daß den Gebraug

felbſt war. Das bolſchewiſti

wer ſie ſenden werdenoch Gedd nd Materie

n

Aber das dürfe einen nicht verhindern nicht tun in Jnterſ
Ruſſands, ſondern auch Großbritanniens und der anzen
das beſte zu un und Ordnung und gute Regierung in die
vervirrten Lande wieder berauſtellen.,
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Halle, 14 Februar

gchiebungen im Halleſchen S.-Rat
„6. Rat gibt zu. Roſenberg geſtändig.

et S.gir erhalten folgende Zuſchrift:
dem Artikel in Nr. 31 Jhrer Zeitung betr. „Schie

3 m Halleſchen Soldatenrat“ verlangen wir auf
W es die Aufnahme folgender Richtig-

Richtig ſtellung
ben angeblichen Schiebungen im Solbdatenrat.

die in Nr. 31 der „Halleſchen Zeitung“ gebrachte Meldung
Scebungen im Soldatenrat mit Stoffen entſpricht
Teil 2 den Tatſachen und iſt bewußt entſtellt

Sehen worden.un iſt, daß vom Soldatenrat Leinen und Köperſtoffe
wurden; lediglich aber, um einer Diebſtahlsgefahr vor

n und mit vollem Einverſtändunisdes Reichs
ertungsamtes Berlin, das durch nachweisbare
weiſung den Wert dieſer Stoffe voll und ganz bezahlt

hat. Käufer dieſer Stoffe war die hieſige Altkleider
ingsſtelle.m iſt, daß angeblich von den Groſchen der Halleſchen

treuen der Soldatenrat finanziert wurde, und zwar entſpre
hen vorſtehend geſchilderten Tatſachen.
Felſ h iſt daß die ganze Angelegenheit verſawwiegen

ſollte. Der S.Nat hat und braucht nichts zu verſchweigen,
e für ſein Tun und Laffen voll und ganz einſtehen kann,
Tatſache iſt, daß die Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit

et und daß bekanntlich im ſchwebenden Ermittlungsverfahren
ſeiten nicht bekanntgegeben werden können. Erſt nach

z dieſes Verfahrens können die Akten geöffnet werden.
yichtig i ſt, daß Veamtenſtellvertreter Roſenberg ohne

en des Vorſtandes einen Poſten Köper an eine Zivilperſon
Mrnft, dafür eine anſehnliche Summe als Proviſion erhalten

mit einiten anderen Mitgliedern des Solſdatenrates geteift
Erſt nach Prüfung der voll und ganz in Ordnung befind

Zücher und Belege ſtellte ſich der Verkauf an eine Privat
n heraus.

Tatſache iſt, daß durch dieſen Verkauf weder der Fiskus
eine andere Behörde geſchädigt worden iſt. Auch hierfür
the der volle Betrag der Reichsverwertungsſteſle durch die Bank

jeſen.
Richtig iſt, daß ſich R. ſeit Sonnabend in Haft befindet.
der Soldatenrat legt ganz entſchieden Verwaohrung gegen die
fellung ein, als wolle er die Angelegenkeit verſchleiern, und

ärt, daß er jede Verfehlung eines ſeiner Mitglieder mit aller
fſichtsloſigkeit verfolgt und mit jedem zu Gebote ſtehenden

tsmittel bekämpft.
Der So!datenrat Halle a. S.

Adler. Platen.

Wer beim Lefen dieſer „Richtigſtellung“ ein
hmunzeln zu unterdrücken vermag, den beneiden wir ob
iner Gleichgültigkeit gegenüber unerauicklichen und pein-
hen Vorgängen in der Oeffentlichkeit. Etwas derartig
hmendes und Hinkendes von Richtigſtellung iſt von einer
hörde und die iſt doch gegenwärtig immer noch der
vldatenrat wohl kaum jemals verfaßt worden. Dieſer

n ſich ſchon ſehr durchſichtige Schleier der Berichtigung,
m der Soldatenrat über den Tatbeſtand zu werfen ver

iht, iſt obendrein noch ſo durchlöchert, daß die von uns
ennzeichneten Vergehen in ihrer ganzen Nacktheit her

tzſtechen. Die krampfhaften Bemühungen des Soldaten
z wenigſtens nicht die ganze Schwere der Verfehlungen

fort zugeben zu müſſen, machen einen ſo kläglichen
indruck, daß man ein gewiſſes Mitleid verſpüren könnte,

die zu Gericht ſtehenden Handlungen ſo harmloſer
ſatur wären, wie der Soldatenrat glauben machen will.

kann es verſtehen, daß das Bekanntwerden dieſer
gelegenheit den Soldatenrat ſehr unangenehm berührt
t und daher rührt wohl auch die Erregung, die ihn Aus
üke gebrauchen läßt, welche eine Behörde, die Anſpruch
f Autorität macht, ſtets vermeiden ſollte. Mit Wen
gen wie „Unterſtellung“ uſw. wird nichts gerettet, im
egenteil, da bekanntlich immer derjenige ſchimpft, der
recht hat. Wir wollen allerdings nicht hoffen, daß der
vldatenrat die Anſchuldigung, durch unſere Mitteilung
ren die Tatſachen „bewußt entſtellt wiedergegeben

borden“, in bezug auf dieſe Nichtigſtellung, die in Wirk-
heit ein wehleidiges Geſtändnis bedeutet, nach dem
ten Volkswort erhoben habe: Es ſucht keiner einen
nter dem Ofen, der nicht ſelbſt zuvor einmal hinter dieſem
en geſtanden hat. Jm übrigen können wir die Ver
derung des Soldatenrates, daß er Verfehlungen ſeiner
itglieder mit allen Nechtsmitteln bekämpfen werde, nur

it Genugtuung entgegennehmen.
Angeſichts dieſes „Berichtigungs“Verſuches ſei hier-
it alſo nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt, was geſtern an
er Stelle berichtet wurde: Eine Reihe von Mit

liedern des Halkeſchen S.-Rates hat große
hiebungen mit Heinen- und Cöperſtoff vorge
mmen und hat dabei Summen von erund
0000 Mark in ihre eigenen Taſchen lanziert. Das

f dieſe Art betrügeriſch erworbene Geld iſt, wie jeder
am ſich an den fünf Fingern abzählen kann, nicht vom
immel gefallen, ſondern durch Aufſchlag auf die
are aufgebracht worden, und zwar dodurch, daß der
teis für das Meter Stoff um etwa 1 Mark
eraufgeſetzt wurde. Mit den auf dieſe Weiſe auf
ten der Käufer erſchwindelten Sum
en, mit den „Groſchen der Hausfrauen“

wie wir geſtern bereits durchaus zutreffend ſchrieben,
en Roſenberg und die anderen „Proviſioniſten“ ſich das
m in dieſer traurigen Zeit über Maß und Ziel ange
m gemacht.

Vie wir zuverläſſig berichten können, iſt
eſenberg in vollem Umfange geſtändig.

7

Aus Königsberg (Pr.) wird ſoeben gemeldet: Wegen
eruntreuung von 60 000 Mk. Staatsgeldern durch Unter
ungen, Urkundenfälſchungen und Betrug wurden die Sol
tenräte Lienemann und Gragſe in Auguſtowo verhaftet.
S Veſtechung der Bewachung gelang es ihnen, zu
men Vorher mittellos, verfügten ſie jetzt über
ioße Bankguthaben, ſo daß die von ihnen geſtohle
n Summen bedeutend größer ſein müſſen

Gegen die Entente- Vergewaltigung
Jn der Aula des Reformrealgymnaſiums fano geſtern abend

auf An g des Halleſchen Bürgerausſchuſſes eine ſtarkbeſuchte
Verſam ng ſtatt, die einſtimmig Einſpruch erhob gegen die
neuerliche Verſchärfung der Waffenſtillſtandsbedingungen. Nach
Anſprachen von echtsanwalt Dr. Schreiber, Arbeiter
ſekretär Pickert, Prälat Heodergott, Prof. Dr. v. Dri-
galski, Dir. Dr. Hanf und je eines Vertreters der kauf-
männiſchen Angeſtellten und Beamten wurden unter Beifall fol
gende beiden Entſchließungen angenommen:

„An die Nationalverſammlung in Weimar.
Die heute verſammelten Halleſchen Männer und Frauen

aller Parteien uno aller Berufe proteſtieren gegen eine jede neue
Unterdrückungspolitik der Entente. Sie ſind der Mei
nung, daß Deutſchland unmöglich noch weitere Opfer bringen
kann, und daß allein ein Friede des Rechtes und der
Verſöhnung einen Völkerbund im Jntereſſe der ganzenMenſchheit ermöglicht. Sie vitten die Nationalverſammlung,
durch eine geſchloſſene Kundgebung der ganzen Welt zu be
deuten, daß eine jede weitere Demittigung Deutſchlands nicht im
Intereſſe der Völkerverſöhnung und der Verwirklichung derhohen Jdeale eines Völkerbundes liegen kann.

„An die Reichsregierung i iDie heute verſammelten Halleſchen Männer und Frauen
aller Parteien und aller Berufe erheben feierlichſt Proteſt gegen
die bei jeder Verlängerung des Waffenſtillſtandes
von den Gegnern geforderte weitere Verſchärfung der ohne-
hin unerhört harten Waffenſtillſtandsbedingungen, die bisher von
Deutſchland nach beſtem Können erfüllt wurden. Wir prote
ſtieren gegen jede neue Vergewaltigung nicht nur im Jntereſſe
Deutſchlands, ſondern im Jntereſſe der ganzen Welt; wir for
dern die ſofortige Freigabe unſerer
gefangenen, die baldigſte Aufhebung der Blocka de und
den ſchnellſten Abſchluß eines den Wilſonſchen 14 Punkten ent
ſprechenden Friedens der Verſöhnung, der den
Völkerbund ermöglicht. Wir erſuchen die Regierung, der Entente
in Trier klar zu machen, daß Deutſchland keine weiteren Ver-
gewaltigungen ertragen kann, wenn ihm nicht die Möglichkeit zur
Wiedergeſundung genommen werden ſoll.“

e

Wie ſchon angekündigt, wird die Deutſchnatio-
nale Volkspartei, Volksverein für Halle, am Sonn
tag vormittag im „Thaliaſaale“ im Anſchluß an die Vor
träge der Herren Kühme, Prof. Dr. Steinbrück
imd Kreisſchulinſpektor Buſſe ebenfalls entrüſtete Ver
wahrung gegen die Verſchärfung der Waffenſtillſtands
bedingungen erheben. C
Montag abend 8 Uhr ſeine Jahresverſammlung im „Reichshof“
ab. Der Vorſitzende des Vereins, Geh. Regierungsrat Profeſſor
Dr. Voretzſch, wird einen Vortrag über „Das Deutſchtum im Aus-
lande und der Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an das Deutſche
Reich“ halten, wozu guch Gäſte eingeführt werden können.

Allgemeiner Bürgerverein. Am Freitag, dem 14 Februar,
r um 8 Uhr abends im „Ratskeller“ eine Geſamtvor-

ndsſitzung ftatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Stadt
verordnetenwahlen und Organiſation der Wahlhilfe“.

Der Vaterländiſche Frauenverein bittet um folgende
Richtigſtellung: Unter den im Nähverein des Vaterländiſchen
Frauenvereins ausgezeichneten Damen muß es ſtatt Frau
Rektor Noßke Frau Jda Noßke heißen.

Herrnhuter- und Gnadauer-Zuſammenkunft. Am Frei-
den 14., findet nachmittags um 144 Uhr ein Familiennach-

mittag Kleine Klausſtraße 12 ſtatt. Vortrag des Paſtor Willi-
ger: Zinzendorf in England und Amerika. Freunde der Brüder-
gemeine ſind willkommen.

Für billiges Geld prächtige Muſik zu geben, iſt das
lobenswerte Ziel des am Sonnabend im „Thaliaſagle“ ftatt-
findenden Konzertes des bekannten Schachtebeck-Quar-

vom Leipziger Gewandhans. Der gleichfalls in Halle
ſehr
Lieder. (Karten bei Hothan.)

Provinz Sachfen
Hettſtedt, 12. Febr. (Kein gewerkſchaftlicher

Beamtenſtreik.) Der A. und S.-Rat Hettſtedt hat ſich be
reit erklärt, den beleidigten gewerkſchaftlichen Beamten auf dem
Paulſchacht Genugtuung zu verſchaffen und dafür zu ſorgen, daß
in Zukunft Bedrohungen der Beamten vermieden werden. Damit
iſt die Gefahr eines Beamtenſtreiks der Mansfelder Gewerkſchaft
für diesmal beſeitigt.

pk. Themar, 12. Febr. (GGemeinderatswahl.) Die
hieſige Bürgerſchaft braucht wegen der Gemeinderatswahl
gar nicht an der Wahlurne zu erſcheinen. Der Bürger und auch
der ſozialdemokratiſche Verein haben ſich in letzter Stunde zu
einer vereinigten Liſte entſchloſſen, auf der ſieben bürger-
liche und acht ſozialdemokratiſche Kandidaten ſtehen. Dieſe gelten
mun als gewählt, da keine zweite Liſte eingereicht wurde.

Weißenfels, 12. Febr.

beliebte Bariton Ernſt Poſſony ſingt auserwählte

der

Kriegs

Diskonto-Comm.

Badische Anitin

(Jn der letzten Stadtver
ordnetenſitzung) wurden 100 000 M. zur Ausführung von
Notſtandsarbeiten bewilligt.
verwaltung und der Volksſchulen wurden angenommen. Die
Rechnung der Kämmereikaſſe ſchließt mit einem Geſamtüberſchuß
von 433 232 M. ab. Das Kämmereivermögen beträgt 2 292 721 M.,
das Stadt vermögen beläuft ſich auf 7104 805 M. Der
Preis für Waſſerleitungswaſſer wurde auf 25 Pf. bis 300 cbm
und auf 20 Pf. über 300 chm für das Kubikmeter feſtgeſetzt.

Volkswirtſchaft
Börſenſtimmungsbild.

Die Haushaltspläne der Friedhofs-

Berlin, 13. Februar. Die Börſenkreiſe waren durch das Ge
fühl der Unſicherheit bezüglich der weiteren Entwicklung der
Waffenſtillſtandsver handlungen behercſcht. Dies hatte eine weit
gehende Zurückhaltung zur Folge. Angebot von Ware zeigte ſich
nicht, und daher kam es, daß Deckungen zu Kurserhöhunoen
führten und der Verkehr auf den meiſten Gebieten das Gepräge
der Feſtigkeit verriet. Dies galt namentlich für Schiffahrtswerte.
Von Montanaktien zeichneten ſich Gelſenkirchen durch eine drei-
prozentige Steigerung aus.

loſigkeit der Rheinmetall-Aktien. Die letzteren ſelbſt ſetzten mit

Rüſtungswerte waren ungünſtig be
einflußt durch die Meldung von der vorausſichtlichen Dividenden-

einem Verluſt von 24 Prozent gegen geſtern ein, konnten ſich aber
ſpäterhin etwas erbolen,
papiere beſſernd einwirkte.
Prinz Heinrich und beſonders Türkiſche Tabak und Orientbahn-
Aktien. Am Anlagemarkt wurden auslöndiſche Anleihen, insbe-
ſondere Merxikaner und Chineſen, zu höheren Kurſen eingeſetzt.
Deutſche blieben ungefähr dieſelben. Die Börſe ſchloß abge
ſchwächt. Die nur zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte
waven vorwiegend feſt.

Produktenbericht.
Berlin, 13. Februar. Dem lebhaften Begehr für Saat-

getreide ſteht anhaltend nur geringes Angebot gegenüber. Das-
ſelbe trifft für Kleeſgaten zu. Dem Antrage, die Richtpreiſe für
dieſen Artikel aufzuheben, iſt nicht ſtattgegeben worden. Serra
della bleibt feſt bei regen Umſätzen. Angeſichts der milderen
Witterung bat ſich das Geſchäft für Rüben wieder etwas belebt.
r den Mangel an Rauhfuiter dauern die Klagen an. Wetter:
milder.

was anch auf die anderen Rüſtungs-
Bemerkenswerte Steigerung erfuhren

Hansa-Dampfschitft

Bismarckhütte
Der Verein für das Deutſchtum im Auslande hält nächſten Sem bit“ Büeran

Troſtloſe Lage in der Eiſeninduſtrie. (Drahtmeldung.) J
heutigen Sitzung des Stahlwerks Verbandes wurde die ge

ſamte Lage der Eiſeninduſtrie eingehend erörtert. Die
Berichte über die Steigerung der Selbſtkoſten der Hüttenwerke
infolge der ohne jede Rückſicht auf ihre Fortexiſtenz erfolgten
Lohnforderungen und des Rückgangs der Produktion ergaben die
Tatſachen, daß die Betriebe mit dem Verluſt ihres geſam
ten Vermögens und der Not wendigkeit Er
liegen s rechnen müſſen. Die Verkaufspreiſe decken im allge
meinen nicht annähernd die Selbſtkoſten, kaum deren Hälfte.

Sangerhäuſer Aktien Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Nach Abſchreibung von 161 331 Mk. (i. V. 152 604 Mk.) verblieb
ein Reingewinn von 626 448 Mk. (868 017 Mk.), der eine Divi
dende Wathiderg her Act

a enhütte Akt.Geſ. in Bad Harzburg. Vorſchl ür1918: 10 Prozent (i. V. 12 Prozent. onrg tag ja

Berliner Kursberichte
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Er. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiffahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika

Felten u. Guilleaume
Gasmotoren Dentz
Jebhardt n. Co.
Gelsenkirch. Bergb.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masech.-Fabr.
Hann. Masgeh.
Harpener Berg
Hasper Bisen
Hirseh Kupfer
Höchster Farbw.
HKoesch Risen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humhboldt-Maseh.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhänserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann.Ludwig Loewe u. Co.
Lothrinxer Hütte
Mannesmannröhren
Obersehl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u Koppel
Phönix-Bergb..Rhein. Metall-Vorz.
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Brannk.
Rositzer Zucker
Sanxgerhänuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.
Schuekert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-EisenhütteTriptis-Akt.-Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-RottweilerGlanzstoff Eiberk.
Wegelin u. Hübner
Werseh.-Welssentf. Br.
Westeregeln-Alkali
Wittener GauBbstahl
Wrede-Mälzerei
Zelch.-Kriebitsoh. Br.
Zeitzer Masch.Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

Nordd. Lio g.
Banken

Bank für Thür.Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesdank
Deutseche Bank

Dresdner Bank
Oredit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditban
Nationalhank
Oesterr. Kredit
Reichsbank

Industrie- AktenSohultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin IAllgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papioerft.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bochumer Gu!sstahl

Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalko
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler- enDeutsch-Luxemburg
Dentsche Tebersee- Bl.
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche KaliHeutsche Waff. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben

Gewinn- Auszug
er

13. Preuss.-Sücdd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie
z. Klaaas 2. Ziehbungetag. n. Februar r

Laf jede gerogene Kammer en gwet glieſes dode Leine ofen.
and ewar o einer s le l gioſeder Fanmaes W es detdagAdtetanges I an II

(Ohne Gewähbr.) (Naedarven vrerdoten.)
In der Vormittageriehung wurden Gewinne der 96 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 20000 M 19272
2 Gewinne zu 6000 M 105898
2 Gewinne zu 3000 M 76389
2 Gewinne zu 1000 M 24055
6 Gewinne zu 500 21 125082 193358 218328
168 Gewinn zu 400 M 165578 41695 76868 122222 1860058 148804

162057 200112 203479
80 Gewinne zu 300 M 3118 13013 16620 28568 51718 69388 71571

74764 118864 127158 127641 140475 105293 1970156 218327
72 Gewinne zu 200 M 810 1093 1243 5134 13688 14920 16986

17883 20313 30898 82932 23425 37182 41098 51990 63070 653575 66100
70785 72272 73798 73827 74837 77234 774834 85041 982082 92753 52728
112562 114352 116147 123341 138470 143601 149895 170695 1806544
184170 164585 186207 196868 167226 203562 204145 214253

in der Naehmittagsezliennog wurden Gewlnne über 96 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 1000 M 166371
6 Gewinne zu 500 M fasos 2533508 202734
12 Gewinne zu 400 M 71068 604839 61833 111700 134706 214810
22 Gewinne zu 300 M 16743 87745 626874 957651 96312 101932

1443824 147597 167059 167909 1858050
72 Gewinne zu 200 M 1125 1774 3889 10608 17065 30457 82183

33749 39419 42863 52635 563509 65287 65573 78260 89242 93668 99302
106580 111834 112041 1238354 126328 128215 1815900 137310 1398097
148902 171783 173267 179319 179776 1096537 201844 216048 207450

Um dem aus englischer Kriegs-
gefangenschatt zurückkebhrenden Sobne
die Teilnahme erwöglichen zu Können,

wird die Beerdigung des 9
Rittergutsbesitzers Herrn

Purt von Dimmermann

aus Nischwitz
aut Sonnabend nachmittag 2 Uhr
verschoben.

Nischwitz, den 13. Februar 1919.

Ruth Gräfin Schack
geb. Von Zimmermann.

Hauptſchriſtleiter. Helmul BVörttcher.
Verantwortlich für den volitiſchen Teil: elmut Böttcher Vorkktwirtſchaft,
t. Hans Heiling, für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung
ſowie für den lokalen Teil Adolf Weyer, für provinzielle NachrichtenGerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil i. B. Hanä
Heiling; für den Anzeigenteil- Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a S.
Verlagsdirektor Robert Poehsrch.



Kaffee u. Teeservico n S Böker, en h
NHufruf mee eanöhrtrit srelwilſger einen l2.Hüſren! Lereingung z Perwertung 1. Schlachtpferäh,

Die von Oſten her drohende Offenſive der Bolſchewiki-Armeen, die
Gefahr neuer lerroriſtiſcher Umſturzbeſtrebungen des Spartakusbundes Halle a. S. e. G. m. b. H. Büro: Sohlachthofachen es jedem, dem das Wohl unſeres Vaterlandes und die Sicherungenſehſer Grenzen am Herzen üegt, zur Ehrenpnichn jetzt nicht mehr ung Telegramm-Adresse: Schlachtpferde. Fernuspr. 1029.
abſeits zu ſtehen, ſondern feine Krafte in den Dienſt ſeines Vaterlanzu ſiellen. Wir sind (lauernd Abnehmer vonWir rufen in erſter Linie alle alten 12 Huſaren, denen noch ein
Funken alter Treue und Anhänglichkeit zu ihrem Regiment im Herzen
lebt, auf, zu uns zu kommen und mit uns einzutreten für:
Sicherung der Reichsgrenzen gegen den äußeren Heind!
Ruhe und Ordnung für unſer Vaterland! und bitten die Herren Land wirte und Pſerdebesitzer hötlichst um AngeboSriedliche Arbeit und Schutz des Eigentum: an uns direkt oder an unsere Nitglieder. te
Schutz der Regierung gegen den Terror! Notschlachtungen werden jederzeit schnellstens und Korrekt ausgeführt,
Schutz der Nationalverſammlung? Alsleben, Karl, Halle a. S., Telefon 4218. Quandt, Herm. Halle a. S., Telefon 1156.
Sicherſtellung der Durchführung ihrer Beſchlüſſe r r h ne

Uns iſt aber auch jeder andere deutſche Soldat, der Möbius, Arthur 2458. Thurm, Augustk. v. iſt, in der Front ehe im Beſitz der Entlaſſungspapiere einſchl. Müller, Herm., 4046 Weiorien, Kari, gri
Soldbuch iſt und ſich den bewährten Grundſätzen deutſcher Manneszucht Puppe, Aug-, 4463. Zaubitzer, Max,

und Führung unterwirſt, berzlich willkomnmen. EinWir brauchen vor allem: m n etKavalleriſten, denn wir wollen als berittenes Regiment ausrücken, z v ehe ren
M -G.-Schützen zur Aufſtellung einer M.-G.-Eskadron, W vFahrer, Handwerker (Schmiede, Schneider, Köche, Sattley), J 7 lerM rn J ſt Lohneinsehnitt, een Freiwillige, elringen mögli re Fe ar ihn „Etähre Entiaſſungeanzüge, die gegen Abſchätzung angekauſt werden, mit Gemeinden und größere induſtrielle Werke den e „Petit

Jeder Angehörige erhält mobile Löhnung, mindeſtens aber 30 Mk. meldet Euch zum Eintritt in die J ſei ſ h Wittwochmonatlich, 5 Mk. Tageszulagen und im Gebiet des Over Oſt eine mongtlich Ein hnitt pon WVeißl zu Gauerkran Oberſ
nachträglich zu zahlende Treuprämie von 30 Mk, ſteigend um 5 Mk. bis j ſowie die Verarbeitung aller ſonſtigen Gemüſeſorten iüſtandsbzu 50 Mk. Freie Verpflegung, Unterkunft und Kleidung, Verſorgungs- ar avp a er C en in in zweanſprüche und Familienunterſtützung werden gewährt. Freiwillige ver Werklohnpflichten ſich mit dem Tage des Eintritts für einen Monat, Kündigun Pertreter14 Tage vor Ablan desſelben. a g3 3493 ſ zu günſtigen Bedingungen in meinen Betrieben Verl r rn eBei endgültiger Entlaſſung werden Entlaſſungs-Gebührniſſe gezahlt, u e Nn- pi on Calbe Saale, Danzig, Huſum und Straelen, Kiel W
Entlaſſungsanzug wird mitgegeben! 2 Ge dern Faſtagen zum Abtraneport ſtelle h a n dieMeldet Euch fofort ſchriftlich beim Regiments- Geſchäftszimmer Eingeſtellt werden Mannſchaften, Unteroffiziere und Wunſch zur Verjügung. pehmen weTorgau a. E. Hurgrenkaſerne, Ihr werdet dann einberufen, ein Fahrſchein Dalere aller Waſſen we auch Un gedi ente Auch ſchließe ich mit Communalverbänden, Magſſtraten ng des

m 3 e 7 den 4wird Euch vom Regiment zugeſandt. Obervprimaner Notabitur, Schüler anderer Klaſſen Gemüſe-Anbauverträge für 1919
Reiſe für nächſte Klaſſen ab unter Uebernahme der Kontrolle und lebeChür.ngiſches huſaren-Regt. Kr. 12 lich Sigee halt 3 e Aer Hulage, r der Verladung. rwachung preu i
liche Verpflegung Feldportionen Familienunter gTorgau a. d. E. ſbung nach s enaten 14 Tage üriaud. Karl Kühne, Berlin V. 31, eAnwerbung erfolgt im Brunnenſtraße 111. WieI Verbebüro Ragdebrrg, Kaſſerſtraße

Auswärtige erhalten Fahrſcheine nach Landw. Woche maßgelchtung Kraftfahrer! Wetten nene hen Turnier m Auktion.übdrin vor 33 tenFür Grenz- und Heimatſchutz werden dringend im Kraftſahrweſen er Uniform wird abgekauſt. Minderjährige Ungediente enfahrene Offiziere. Unteroffiziere und Mannſchaften benötigt. Erlaubnisſchein der Eltern. Deutſcher PferdeZula Talg für den Grenzſchutz Oſt, mobile Löhnung, S Grämit atterſan, Antſenſtr. S Grafge Mk. 5.-- pro Tag, freie Verpflegung und Unterbringung. 2 m eMeldungen: V ekan ntm a ch u ng. ea) für Offiziere ſchriftlich oder telegraphiſch an die Jnſpektion der Nachdem durch die aus Vertretern der Arbeitgeber und RachdenLVagenpferdenKraftfahr Truppen, Berlin W. 66, Mauerſtraße 83/84, Ab- und Arbeitiehmer des Kreiſes zuſammengeſetzte Lohn- e 4 lungteilung I a. kommiſſion die Löhne und Sachbezüge für die landwirt 18. Febr. M denen in
b) für Unteroffiziere und Mannſchaften ſchriftlich oder perſönlich an ſchaftlichen Arbeiter und Arbeiterinnen endgültig feſt 2 Uhr. r G panchmnen,

des Generalkommando IV. A. K., Magdeburg, Fürſt-Leopold- geſetzt worden ſind, geben wir bekannt, daß unter Hinzu Berlin W T r uns der
Straße, Abteilung Kraſtfahr-Referent, Zimmer 10. r e Wertes der Sachbezüge als nete n Tagoo

Von ſener r n ausſchuß des IV. A. g. für volwerlige, wer 20 Jahre alte Arbeiter 803 Reichsverband für Deutſches datbbint.
Für den Chef des Generalſlabes: d) Geſchirrführer 7.08 atſchen PJ. V: c Hofmeiſter 738 hen der NeJ. V.: v. Einem, Lötſch. Frauen an 8 Monaten (etwa vom 2 Port erhalHauptmann. 15. März bis 15. November) 2,74 zoſadom4 a (etwa vom 16. November e 2 da ar 0 8 darteit,

is 14 Märg)Bekanntmachung e) ledige Arbeiter im Alker von 17 bis 2 Rbrvcden, ar
Nr. F. R. 100/1. 19. K. R. A. Jahn (21 An- und Vor k auf anerkannter ung P awir r r r Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobilmachung t Valen n m r n vie 266 goewönnlicher Pflanzkartoffeln vermittelt r

d folgendes angeordnet: Artikel I Hiernach gehören vollwertige, über 20 Jahre alte Ar 2 b g Ab ha Wiunn aDie von den Kriegsminiſterien oder Militärbefehlshabern erlaſſenen Fenen Geſchirrführer und Hofmeiſter r FI an u. ezugs- l. a Zhenossense al in der
den Betroffenen namentlich zugegangenen Verfügungen über Beſchlagnahme n t eder V, in Reinschderf, Kreis Cosel 0-8. eines perſö
und Meldepflicht von Tonerdehydrat (aus franz. Bauxit) treten außer Kraft. ledige Arbeiter im Alter von 18 bis 20 Jahren Dangemittel, Fattermittel, Getreide, Samers. Wernher

Artikel II. in Stufe VIII, Von der handwirtschaſtskammer in Breslau zugelassenDieſe Bekanntmachung tritt am 25, Januar 1919 in Kraft. lebige Arbeiter im Alter von 14 bis 17 Jahren Fernrut: Amt Cosol Nr. 75.
Berlin, den 25., Januar 1919. in Stufe VI. Besonders interessieren Angebote in Kalser KeineKriegs-Rohſtoff- Abteilung. An die Arbeitgeber richten wir unter Hinweis auf än. und sonstigen Frühkartoffeln

Wolffhügel. s 18 der Satzung das Erſuchen, die Lohnveränderunos- zur Frühjahreiſeferung in möglichst auer
u rn es noch S geſchehen, unverzüglich bei kannter Saatware. Aer eldeſtelle in Halle einzureichen. Vordrucke e 2 r rrneette WBekanntmachung hierzu tönnen et den zuſtändigen Zahiſtelen in Empfong e.

J enommen werden. n 1Fr. F. R. 500/1. 19. K. R. A. tä Fig. Sofern in einzelnen Fällen Barlohn und Sachbezüoe erfügungJm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobilmachung von der Feſtſetzung der Lohnkommiſſion abweichen, iſt Kaufe ſcht nichtwird folgendes angeordnet: der Tages oder Wochenentgelt und die Sachbezüge ge ſtrixe ZehnArtikel 1. e r r Sucker- und Sutterrüben- enp i s 11, 12 d der Bekanntmachung Nr. 1/7. 17. A. 10, be De wer e t oben vtreffend Veſchlagnahme, Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe für Salzſäure u ti WRebe, undvom 1. Jnli 1917, ſowie die Nochtragsbekanntmochung Nr. 1001/11. 17. A. 10 auch in den künftigen Anmeldungen. Samen

kehr Nergiſchenzu dieſer Bekanntmachung vom 1. Dezember 1917 treten bis auf weiteres valte m los gegen Kaſſe Poſen
außer Kraft. Artikel m der nugemen en 27 We T Saalkreiſes. Albert Ullrich, e artikel II. Keltſch, Vorſitzender. den AnßDieſe Bekanntmachung tritt am 5. Februar 1919 in Kraft. Quedlinburg a. H. Telephon 80. en Auſſf

Berlin, den 25. 1919. Wir grn Wnnar Kriegs Rohſtoff- Abteilung. wichtig für Gartenbeſitzer. Anlaß vorVolffö gel. Gemüſcſamen-Sorkimente. S (ofenträger
a S c vroi swah konenm Sorxrtiment I 20 der beſten und erprobten Rieſengemülſe e So ar erpianolas, r für kleinere Hausgärten, als Blumenkohl, Blätterkohl, e H. Feimnee Nenhfi. er Seit mehr aus,

Zu den geſetzl. Höchſipreiſen gebe von der Landwirt Weißkohl, Rotkohl, Wi ſenkohl, lrabi, KohlPianolapianos ſchaftskammer ſ. d. Prov. Sachſen auerkannte, bewährte t Disbren, eben gedieochen, er
gaten rege Saatkarte ab: Rettich, Peterſilie, Gurken, Sellerie, Spinat, Bohnen Stoßfeſte elektriſche tagen ſollTee nahen unAiner- Gerſte Sethge i Aen Rahnd danng a a eng eder en neeeert Plano Glühlumpen e

die bereits

Daeanola Pianos u. Haferg. v. Lochows an Strübes ar. wert en Bee e n e m alen 9ei egetgrten
Sortiment III: W der beſten oben erwähnten Sorien, 0 in großer Auswahl.z. Rber Auswal u. rei ir grö ärFne Ton h ß Sommerweſzen ötrubes S h. in gäuferseagen e dte apherg netem eden e en. Ritter, gaeritvreien in

Note ey W. Haberlandi u gern vorgenommen, Alle anderen Gemüſeſämereien Flügel und Piano Fabrik. entlaſſen

ſchriebenen Richtpreiſen. tinen unbin 8 u. 65 tönigen Noten- Kreis ck er 9 ſeſenwalzen Futterruntel Samen Haltbare. gut önewmannrollen. Rittergut Pruſſendorf, Zütcrſen, v r Erträge d e hre Haltbarkeit. v c erHotenrollen-Abonnements. Bahn, Voſt u. Tel. Zörbig 15. 1 Zir. 255 Mk., 10-Pfund-Poſtkolli 28 Mk. 1 Pfund 3 Mt. Sohuhsenkel 1 Tel. 3631
Preisliſte gratis und franko. BaubofGr. VUlrich-B. Döl trabe 33/34. Rino Hildebranät, Saatgutwirtſchaft, GierſtädtErſurt 20. H. Sohnc u Stil v v ihr r
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